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Inhalt: Bibliographie: Cataloge. — Beilage: Zischle Smdabar u s v, 
Anzeigen (Volkslit nnd Poesie). Miscelien (Buzurgmihr, Jehuda Ihn Sabbatei, 
Jude °im Abtritt und Gesta Romanorum, Wage des Henoch, Nekrolog, 
FleischTrstipendium S. VIII) - MitthcÜungen aus dem Anüquanat von 
J. Benzian. 


A Periodische Schriften. 

SOCIETY of Hebrew Literature. — Unter diesem Namen hat 
sich in London im Juni 1870 eine Gesellschaft gebildet, 
deren erster „Prospectus“ uns nicht zugegangen. Linen 
kurzen Bericht giebt der Präsident David Salomons in der 
Vorrede zur ersten der zu besprechenden Schritten. Lin 
undatirtes (warum?) und nicht unterschriebenes Pamphlet 
(Society u. s. w., London 1873?) enthält eine Lebersicht 
des Stoffes für die beabsichtigten Veröffentlichungen.*) Wir 
heben hervor, dass gleich von vorneherein der „cosmopoli- 
tische Character“ der jüdischen Literatur, d. h. ihre Bedeu¬ 
tung für die verschiedenen Wissenschaften, betont wird. 
Dieser Gesichtspunkt führt über die enge Auffassung der 
Theologen und Reformatoren hinaus. Moralisation, belle¬ 
tristische Spielerei und Andächtelei haben keinen Platz ge- 

S efunden; wir wünschen, dass sie anderen Kreisen überlassen 
leiben; die Allerweltsdienerei hat nie etwas Erkleckliches 


*) Auch solche Programme, Berichte u. s. w. sollten numerirt und pagi- 
nirt in Form von Acten erscheinen und die Protokolle der Versammlungen u. s. w. 
nach Umständen einverleibt werden, 
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geleistet Wie zu dem viel versprechenden Programm sich 
die begonnene Ausführung verhalte, werden unsere Leser 
in den einzelnen Anzeigen erfahren. Für diessmal verweisen 
wir auf die drei ersten Schriften, nämlich unter: 

Miscellany. Q 

Esra (Ibn). 

B Einzelschritt on 




a. Hebraica. _ 

CORONEL, Nathan, n; 13t Secher Nathan. Reisecompendium 
für religiöse Juden, nebst vielen Erläuterungen über ver¬ 
schieden israel. Gebräuche. 8. Wien 18(_. 

FRAENKEL, S. Pli. n»*an "opb Likkute ha-Mischna. Erklarun- | 

creu zur Mischna 4. Breslau 1873. . • 

rc« a fxr \ \ Kraham Chissuk Einuna. Befestigung im I 

ISAA O^ÄÄ Christenthum. Hob, u d.ntsch. 
von Deutsch. 2te vielfach vermehrte Ausgabe. 8. bohrau fl 

1873. (X, 440 S.) • 

GORDON, J- L. dw Ohm Kermnhago. Erzählung. 8. | 

JEHUDaTmos. b. Phoebus TK30TT ICD Se/ar Bambaer. Hebr. 

Abhändl. 8. Warschau 1871. I 

KOHN-ZEDEK, Jos. ü'b’Hn tnp Kodesch fUulun. Eine Ge- 

LIEPMANNSSOHN, S. L. rm p G « n RuacL Gebet und 

büchlein während der heiligen Tage im Monat fischn lur 

NISSIMGÄ pn'wn Chiddusche Novellen über TracJ 

Talmud. RoscH ha-Schana; aus einer Handschrift des Serachja 

siusibüÄat e^'vLichniss verkäuflicher Handschriften 

PApApORT^fj Nachlath Jehuda. Erwiederung 

ßAP aX Angriffe TefM^Konitz gegen Emdens gW■ PTOI 
nebst GÄt von Jac. Franc es. 8. Lemberg 1873 (32 b.) 

RFSSFR Samuel jmip Korotli Israel. Geschichte lsrae s 

“ Eri a^V » h h “I "ÜÄ" 

semf 2ÜS ££Äfs — ’s,. 

lomo Kluger. 1 8. Bresan (?) 1869. ... , 

SCHULBAUM, Mos. o*TTWn ha - Schodedtm uac c 1 

Räuber hebräisch. . . . lt>7 *• 
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TANNA debe Elijahu Tlb* '21 K3T1 mit 2 neuen Comm. 
BMI von Abr. Wassilak (?). und 3pjn PW*" gr. 8. 
berg 1869. 


niKO 

Lern- 


b. Judaica. 

BERLIN, S. Kurz gefasster Abriss der hebräischen Laut- und 
Formenlehre. 8. Hamburg 1873. 

BIBEL - Lexicon, herausg. von Schenkel. 34 Heft. 8. Leipzig 
1873. (10 Sgr.) _ ,, . . 

BÜXTORF, Joh. Lexicon chaldaicum, talmudicum et Kabbini- 
cum, deuuo ed. et annot. auxit. Bern . Fischer. Fase. XXVIII 
XXX Lex. 8. Leipzig 1872. (bis S. 1168) 

ESRA (Ibn). The Commentary of Ibn Ezra on Isaiah; edited from 
Mss. and translated witii Notes, Introd. and Indexes, by M. 
Friedlaender. Vol. II. The Anglican Version of Isaiah amen- 
ded according to the Commentary of Ibn Esra. 8. London 

1873 (107 S.) , . 

(Nachdem der I. Bd. (oben 8. 27, wo lies „translation“), herausg, 
von der „Society“ etc., (Publ. Part I vol I), eine vollständige Ueber- 
setzung des Comment. mit fortlaufenden, fast an einen Supercomm. gren¬ 
zenden Noten, geliefert, folgt hier (Vol. 11.) der eigenthümhehe Versuch 
einer Uebersetung des Jesaia-Textes selbst im Sinne Ibn Esra’s, dessen 
hebr. Text in einem folg. Bd. nächstens erscheint. 5/.] 

HERXHEIMER, S. Theorisch-pract. Anleitung zum Erlernen 
des Ebräischen. 6 Aufl. 8. Berlin 1873 (6 Sgr.) 

HOFFMANN, D. Mar Samuel Rector der jüdischen Akademie 
zu Nehardea in Babylonien. Lebensbild eines talmudischen 
Weisen der ersten Hälfte des 3ten Jahrhunderts, nach den 
Quellen dargestellt, gr. 8. Leipzig 1873. (8, 79 S.) 

[Abdruck au 9 der „Jüd. Presse“ 1870—1, mit unwesentl. Aenderungen 
und 4 Schlussnoten.] 

HOLLENBERG, W. Hebräisches Schulbuch. 3 Aufl. 8. Berlin 
1873. (28 Sgr.) 

LEHRGANG (pract.) zur Erlernung d. ersten Elemente der hebr. 
Sprache. 8. Brünn 1873. (4 Sgr.) 

MISCELLANY of Hebrew Literature. Vol. I. 8. London 1872. 
(VIII, 228 S.) 

[„Publications of the Society etc. (oben S. 121) Part I. t; — 
Das Buch enthält 9 Stücke. 1) eine Biographie des „Mini¬ 
ster Rabbi Samuel Ibn Nagrela (!)“, nach Grätz’s Art. im 
Wiener „Jahrbuch“ 5620. Nagrela (auch in Grätz Gesch 
VI, 403) ist schon in H B. III, 89 und Ben Chananja V. 
24 (vgl. Catal. 2462, V) als Irrthum nachgewiesen, welcher, 
mit anderen, auch in hebr. ü ebersetzungen jenes Art. (z. B* 
heran VIII, 157) verbreitet worden. Erwähnung hätten min¬ 
destens verdient die chaldäische Correspondenz mit Cha- 
nanel und die Gedichte, namentlich die lange »TW auf seine 
Katastrophe durch Ibn Abbas (Elul vor 1039, d. h. 1038, 
nicht 1039, wie in der arab. Ueberschrift), welche Firkowitz 
1870 veröffentlicht hat. — 2) Speeimen des Biur, d. h. des 

• !!• 
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Mendelssohn’schen Pentateuchcomm. zu Genesis Cap. 2 In 
den Notizen über die benutzten Autoren ist wiederum b. 

Ibn Esra vor 1140 nach Palästina, dem Euphrat und Ti 0 ns 
beschickt (s. oben S. 27). - 3) eine Probe aus dem arab. 
Cusari I. 4 -12 mit arab. Lettern. - 4) Chis d ai ben ^sak, 

nach D. Cassel's Art. in Wertheim s Jahrb. Berlin 1857. 

5 6) Chisdai's Brief an den Chasarenkonig und dessen Ant¬ 

wort, nach Zedner’s deutscher Uebers. - Dass wohKmg, 
wenn ich mich recht erinnere, letzteren für unecht halt, 
hätte S. 99 Erwähnung verdient. — 7) Aus 2 Briefen d j 
de Bertinoro, „aus dem Hebräischen.“ Nach S. 113 soll der 
hebr Text zuerst von Neubauer aus Gunzburg s , 

^Büchner's Jahrb. für Israeliten 

Wohl^hat ater S. Sachs im Jahrb. d !? ^“^^eubauer 
S 'noch rfiÄT 

Nachweis H. B. VI, 130)*), welcher die englische durch Dick 
^jtv- <v,i . „ t* deich S 113 forsaken your grey head, 
Tn daTschi?MesSn S Belanez (?), für des Herrn (messen = 
monsignor) \vbx2, nach HS^ Alm183 n J, r Ne ub. 

im Text 198 ist für 3100 TOH «u lesen -pWan. *»£££ 
fahrt. 117 Volturna, hat ffeihch schon M 
Voltera, Volterra (Volaterra), Text 19a ricntig i 

SS Z. 1 weggeksse,, CMtelS» G-"»“§ i 

,<n C ° nJ T-267'“toUWtaL»i< 

der^vergleiche ^bst ^™ § Anfang noth- 

JeSinek mit Citaten und Parallelen 

die in meinem Catalog angegeben sind. - 8) Mm A 
die Leiden der Juden, , aU rf° g ' d ^° Vs ’ — 9) Brief de 

g eren Einleitung über die gta ^/f etztere i war an 

asrs? in 

8 thum TsaTEi LichUeg (^r^esse^Ausg.^s. d, 

ausführliche Erörterung ^abe war’aus Catal. 2499 untc 
Etwas aus einer Hb. edirt naDe, w<u 





























125 


Sam Tibbon (angegeben in Add. zu 1900, vgl. hier S. 219) 
zu «sehen und die bodl. IIS. zu benutzen, von der ich eine 

Abschrift besitze und der Gesellschaft zur Verfügung stelle; 
eine Abschr. des Cod. Saraval wäre leicht zu verschaffen - 
Da wir einen erspriesslichen Fortgang, der Gesellschaft 
wünschen so glaubten wir, die uneigennützigen Mitaibeiter 
auf eine ’genauere Erforschung das Materials hinweisen zu 

müssen. ... 

PHlTiTPPSON L. die Entwickelung der religiösen Idee im 
Judenthum und Islam. 2 Aufl. 8. Leipzig 1873. (1J4 Thlr.) 
RAHMER M. Vocabularium und grammatische Vorbemerkun¬ 
gen zu d. hebr. Gebetbüchl. 1 Cursus 2. Aufl. 8. Breslau 

STEIN, 7 L. ' Die^Schrift des Lebens. 2ter Theil. Heft 1 und 2. 

8. Mannheim 1873. . ~ , , -i u 

STERN L. die biblische Geschichte für israelit. Schulen erzählt. 

8. Frankfurt a. M. 1873. (12 Sgr.) , . . n 

WOLF G. Geschichte Israels für die israelit. Jugend. 4. Aull. 
8.’Wien 1873. (1 Thlr. 6 Sgr.) 

Cataloge. 

ln Nr. 76 der HB. finde ich eine Notiz über die Mannuscripte, 
welche Prof. Garcia Blanco aus Madrid im spanischen Pavi on 
der hiesigen Weltausstellung der Bewunderung der Gelehrten g - 
botenhat Ich unterlasse es, den mit mehr als spanischer 
Grandezza verfassten Catalog des Herrn Prot, zu Charakter,siren, 
will Ihnen vielmehr ein Handschrift nennen, die der Madrider 
Hebraist gar nicht verzeichnet hat, und die ich unter seinen aus¬ 
gestellten Manuscripten gefunden habe. Es ist ein Gommentar 
Gazzäli’s D'BWfren W3D unter dein Titel: HJ> Mos 

b. Baruch Almosnino, beendigt im Monat Elul 1569. Da ich d n 
angeblichen npin T trotz mehrmaligen Suchens nicht finden konnte, 
so g vermuthe ich. dass der Hr. Prof. Moses Almosimo mit Moses 
Maimuni verwechselt hat. Der „Codice Galdeo sobre el capitulo 
Schabbat de la Mischnah“ ist ein anonymer Gommentar zum ira 
ctat Sabbat. 

Wien, Januar 1874. Dr. Jelhnek. 

[Das Autograph (?) des Almosnino enthält Cod De Rossi 1218; die mir 
von Hrn. Perreau im Mai 1865 mitgetbeilte Ueberschrift, worin twn 09in '"C cy 
1KÖ SSnai Vna SSirn, rührt sicher nicht von Alm. her. Die zu Gruude hegende 
UebersetzuDg ist die anonyme, s H. B. VIII, 68 ö J 

















Literarische Beilage. 


Mischle Sindabar, Hippocrates und Mose de Palermo. 

In der Zeitschr. TWn III, 1872 S. 366, hat J. Reifmann 
alles Ernstes ein (Japitel aus seiner angebl. sehr alten, eigenthum- 

• • ▼ _A J ' - U H fc, 2äDlU r ' /1> 


belehrt zu sein. Man wira inm unter seinen »w 
Vorwurf daraus machen, dass er die, vor beinahe 20 Jahren ihm 
zugedachse Belehrung nicht kenne, wenn ein vermeintlicher Literat 
in der Bodleiana von einem der berühmtesten Volksbücher über¬ 
haupt und den vielfach gegebenen Nachweisungen im engsten 

Kreise keine Ahnung hat , . , . , TT „, 

Im Litbl. des Or. V, 381 gab Fürst eine deutsche Ueber- 
setzung eines Verzeichnisses der HSS. Reifmanms, worunter n. 7 
■topiiN "n Leben Orsto's — Punktation und Namensentstellung 

gehören ohne Zweifel dem Uebersetzer, der Reifmann’s Jodftr 
ein Waw gehalten, oder verbessert. Sabbatai hat einen Artikel 
HiDIK h00, der. wie Reifm. richtig bemerkt, aus lüDl’N geworden, 
so weit nämlich die Inhaltsangabe stimmt, doch ubersieht R., dass 
S. den Uebersetzer Meir Alguadez nenne, also ohne Zwwfel die 
Uebersetzung der Ethik des Aristoteles confundirte (vgl. Wolt 1. 
S. 744, Catal. Bodl. 1692 ist WH« ungenau). 

Schon im Litbl. VI, 238 bezeichnet Ink (Jellinek) das 
-Leben Erast’s* als einen aus dem Griechischen übersetzten Ro¬ 
man, d. h. aus dem Syntipas, mit Berufung auf de Sacy 8 Art 
über Kalila we-Dimna, inNotices et Extr. IX, 405, 5 *“J 

die (tbeilweise irrige) Notiz (s. un . te “ . 7 ) Tn R4«? S 32l’(durch 
IX 70, 126. Im Register zu Catal. Michael (1848), 0. 321 (du c 
Verweisung auf Cod. 116) und 355, werden zwei hebr Bearbei¬ 
tungen auf "Ö-CD ht?0 zurückgefübrt, im Art. S i 84 ' t , 

auf 8 die deutschen 7 weisen Meister; vgl. auch Jerapeum 18 
S 332 Dennoch frug A. Neubauer im TJDT» 1868 o. 35/, mit 
Beziehung auf Reifmann’s HS. (Litbl. IV), nach dem Ursprung 

dCr ^ S ’DeJ C Rahmen des Roman’s beruht, nach Benfey (Orient 

und Occident II, 369), auf einer Geschichte aus ^neradbThalS 
Acoka, eines grossen Beschützers des Buddhismus. Derselbe 
eine Sklavin zur Gemahlin erhoben, welche den, ihre Liehe ver 
schmähenden Sohn blenden liess u. s. w. — Die 7 Weisen habe 
vielleicht ausser den 7 Tagen noch einen ^*1^% 28 11, 

indischen Angirasas (de Gubernatis, Zool. Myth. I, 1 , , i 

98). Die 7 Weisen werden dann weiter übertragen, 

Geschichte von Merlin (d’Ancona fe. 60, 117). 























127 — 


aann 
lüm- 
von I 
uelle 
jinen 
ihm | 
iterat [ 
über- I 

äber- 

n.7 

Hang [ 


rden, 
dass ( 
1 die I 

m 

das 1 
t Ro- t 
Art. 

auch [ 

Litbi. 
Jurch | 
irbei- [ 
1.463 
1848 
mit | 
>rung | 

)rient I 

o des I 
hatte I 
! ver* I 


Die Erzählungen des Sindabad haben auf ihrem Wege aus 
Indien nach allen Weltgegenden die jüdische Literatur wiederholt 
durchkreuzt und sind zuletzt (in uyWW HIWD, Livorno 1868 
Th. I, aus der hebr. Ausg. 1544) in ein Vulgär-Arabisch ein-, ge- 
wissermassen zurückgekehrt. Mit der Geschichte dieser W ande- 
rungen haben in neuerer Zeit verschiedene Autoren, darunter einige 
Juden, sich beschäftigt und dabei die hebräische Uebersetzung be¬ 
rühren müssen. Die jüngeren jüdischen Bearbeitungen, für die 
Gesamintgeschichte wohl von geringer Bedeutung, sind meines 
Wissens unbeachtet geblieben; für die Culturgeschichte der Juden 
sind sie nicht werthlos. Die ältere Geschichte behandelte schon 
de Sacy iu seinen Untersuchungen über Kalila we-Dimna, dann 
Sengelmann zu seiner deutschen Uebersetzung der Mischle San- 
dabar und des Syntipas 1843; B(ode) in Gott. gel. Anzeigen 1843 
S. 748 ff. (751 lies in meinen „Mauna“ S. 97); Benfey im Bulle¬ 
tin der Petersburger Akademie Bd. XV. 1858 S. 16; vgl. Pan- 
tscbantra I, 12, 39, 64, 154, 173, 271, 281, 301, 331, 412, 421, 
456, 482, 493, 596—7; Alessandro d'Ancona in der Vorrede zu 
seiner Ausgabe der Sette savj, Pisa 1864, begleitet von E. Teza s 
Uebersetzung der (nur in 12 Exemplaren erschienenen) deutschen 
Abhandlung von H. Brockhaus über die 7 w. M. in Nakhschebi s 
Papageienbuch (Tuti-nameh — auf das in der hiesiegen k. Biblio- 
theb befindliche Tschehl Tuti — 4 s. 1. Muharrem 1261, d. i. De- 
cember-Jau. 1844/5, 56 S. mit Abbild. — habe ich Pertsch auf¬ 
merksam gemacht, welcher cs in seinem Artikel über INakhschebi 
in D. M. Zeitschr. XXI, 507, nicht aus Autopsie kannte); dazu 
D. Comparettrs Anzeige in der Rivista Italiana , besonders abge¬ 
druckt u. d. T. Intorno al libro dei Sette Savj di Roma etc . Pisa 
J865. Goedeke’s zum Theil allgemeine Abhandlung wird weiter 
unten erwähnt werden. Die Affiliation behandelt eingehend M. 
Landau, die Quellen des Decamerone, Wien 1869, S. 10—23, mit 
einer vergleichenden Tabelle der eingelegten Erzählungen. Mono¬ 
graphisch und mit einem besonderen Kapitel über die griechische 
und hebr. Uebersetzung (p. 27 ff) behandelt unser Buch Compa- 
retti in seinen Ricerche intomo al libro di Sindibad 4. Milano 1869 
(aus den Memorie del R. Istituto Lombardo , 54 S.), begleitet von 
der bisher unedirten spanischen Uebersetzung aus d. Arab. vom 
Jahre 1253, betitelt: lAbro de los engannos etc., welche meist mit 
dem griech. Syntipas übereinstimmt, manchmal sehr gedrängt ist 
(p. 4, vgl. 14) 4 ). Auch er giebt p. 13 eine vergleichende Inhalts¬ 
tabelle, jedoch nur der älteren Bearbeitungen. Wichtig für die 
Geschichte der occidentalischen Bearbeitungen, insbesondere für 
den französischen Dolopathos des Herbers nach „Dam Jehans“ 
(vgl. Gödeke in Orient u. Occident III, 402, aus der Scala eoeli 



*) Am Anfang, p. 37, liest man: Avia t/n rrey en Judea , offenbar für In dia; 
vgl. über ähnliche verwechslnng von Inder und Juden oben S. 31 A. 13 (auf 
den Blinden und Lahmen in Indien komme ich bei der Anzeige von Peries zu¬ 
rück). Landau, S. 15 (vgl 128), hat nach de los Rios: rey del Oriente. 
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des Joannes junior, um 1300— 1450, vgl. Comp. 16) war Musafias 
Entdeckung von 8 Erzählungen aus dem Lateinischen des Johan¬ 
nes de Altasilva (Landau S. 129 äussert einige Bedenken, auf die er I 
selbst kein grosses Gewicht legt — Comparetti, Virgilio nel med. 
evo, Livorno 1872, I, 306 wiederholt diesen Zweifel, stützt sich aber 
nur auf die Jugend der HSS.), welche nun mit Quellennachweis 
von Oesterley ( Joannxs de Altasilva Dolopathos etc., Strassburg und 
London 1873) herausgegeben sind. Auch über eine ungarische 
(Orient u. Occ. III, 180) und eine russische, aus dem polnischen 
stammende Bearbeitung* (Pypin’s Abriss d. Litgesch. d. alten russ. 
Novellen, in Abh. d. Akad. Petersb. 1857, s. Or. u. Occ. II, 373), 
eine russische aus dem Armenischen (HS. v. J. 1687 — der ar¬ 
menische Druck der Geschichte des Pontianus, 8. Madras 1289 
— 1790, auf der hies. k. Bibliothek, scheint unbekannt) sind Mit- I 
theilungen (Or. und Occ. II, 369) gemacht worden. *) Vergleichun- 

f en bieten die Nachrichten F. Falkoner’s (Asiat. Journal 1841 Bd. 

5 p. 169, Bd. 36 p. 499) über eine persische poetische Bearbei¬ 
tung nach einer prosaischen aus dem Arab. in einer HS. v. J. 

776—9 H. — Nocn nicht aufgefunden ist das Sindibad Nameh 
des Azraki (starb 527 H., Comp. p. 35, vgl. p. 3, irrthümlich 724 
bei d’Ancona p. XIII; im Yorbericht zu 1001 Nacht Bd. XIII 
S. XXIII Anm. falsch Ersaki, für Esraki, vgl. S. VII). 

3. Erzählungen von Frauenlisten gab es bei den Indern in 
eigenen Sammlungen, welche wahrscheinlich Striveda od. „Frauen- 
Veda’s“ hiessen (Benfey, Pantschat. I, 141, 145, 367, 419; vgl. 
Comp., Sette savj 17). Das noch nicht aufgefunden Sanscritorigi- 
nal des Sindabad heisst nach Benfey I, 23 wahrscheinlich Siddka- 
pati, d. h. Meister der Zauberer oder Weisen; Teza, p. XL VH, 
schlägt vor Siddhapala , d. h. Wächter der Siddha oder Vollkom¬ 
menen. Uebrigens weist auch die Form „Cendubete“ der alten 
spanischen Uebersetzung auf das arab. d am Ende; auf dieser Form 
beruht wohl auch tOrsn^D, lies iranro, bei Ieh. Ibn Bolat, und 
es ist nicht nötbig eine Corruption von "OTJD anzunehmen (D. M. 
Zeitschr. XXVII, 559). Das 1 im Hebräischen muss aber nicht 
mit Benfey auf die Aehnlichkeit des "l zurückgeführt werden (s. 

H. B. IX, 106, auch Landau S. 15 und Comp. Ric. 34 wieder¬ 
holen den Irrthum), da auch in arabischen HSS. die beiden Buch¬ 
staben ähnlich genug sind, 2 ) so dass der hebr. Uebersetzer eine 
falsche Lesart vor sich haben mochte, oder falsch las. (Forts, f.) 


*) Ueber eine catalanische und eine schottische Bearbeitung s. die Nach¬ 
weisungen bei Comparetti, Sette Savj p. 36. 

3 ) Vgl. Virchow’s Archiv Bd. 37 S. 389 Anm. gegen Roeper’s Behauptung, dass 
„ Abrucali8 “ im Buch des Nicolaus für Empedocles (oben S. 17) nur aus dem 
Hebräischen zu erklären sei. Reiske, Opp. med. 36, bemerkt, dass arab. ö u.j 
oft von dem schärfsten Auge (perspicastimo l. perspicacissimo ) nicht unterschieden 
werden können. 
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Anzeigen. 

(Volksliteratur und Poesie. Fortß. von S. 115). Zur Erzäh¬ 
lung von der Absendung des Pantoffels an die krau als Zeichen 
zur Herausgabe gestohlenen Gutes (Sulzb. S. 97) wies ich (S. . 4) 
auf Bocaccio und den Talmud. Die Erzählungen oder Anekdoten, 
welche in diesen Kreis gehören, und theilweise von I erles S.73ff 
und 91 ff. besprochen sind, knüpfen sich, unter Anwendung älterer 
mythischer Typen, an verschiedene Tendenzen, jenachdem ein¬ 
fach dies Scheitern unrechtmässigen Erwerbs dargethan wird, oder 
die Persönlichkeit des Betrügers als eines Scheinheitigen. oder die 
Art der Ueberlistung, in letzterem Falle auch der Rathgeber her¬ 
vortritt, bei den Juden der Prophet Elias der Wundertäter, oder 
der weise Salomon, zu dessen Verherrlichung die Erzählung die¬ 
nen soll, oder ein Knabe , nach dem Typus der arischen Mythe, 
welcher auch die Trias von Brüdern oder dergl. angehort, wie 
De Gubernatis in seiner Zoological Mythology (1872) an unzähligen 
Beispielen nachgewiesen hat. . 

Indem wir die an Salomo geknüpften Erzählungen einer be¬ 
sonderen Zusammenstellung Vorbehalten, soll hier nur der engere 
Kreis des vereitelten Betrugs kurz besprochen werden. 

Im „Midrasch über den Dekalog“ (n. XVI der ersten Re- 
cension und 6 der II. Recension unter dem 3. Gebot, s. Catalog 
Bodl. 589, mir jetzt nicht zugänglich) wird zur Warnung vor- 
Diebstah) erzählt, wie ein Kaufmann sein Geld versteckt oder 
vergräbt, der Eigenthümer des Hauses es stiehlt, der Bestohlene 
selbst auf den Gedanken kommt, die Habgier des Diebes zu er¬ 
regen. Hier ist der Dieb nicht näher geschildert, ein Rathgeber 
nicht verhanden. Im Maasebuch n. 214 (Serap. 186b n. 9, 1869 
S. 139) und wohl daher bei Tendlau (Fellm. Ab. 82) ist König 
Salomo der Rathgeber. Eine ältere jüdische Quelle für diese 
Anecdote hat Zunz (g. V. 144) nicht gefunden. 

Von einem entlarvten Scheinheiligen, der ein Depositum nicht 
herausgeben will, erzählt, nach Pesikta rabb. 22, Nissim im Sagen¬ 
buch (n£p “IDT! 25, und in der anonymen Sammlung, in UOTp'7 
DHßVOn Verona 1648). *) Hier ist Elia der Rathgeber im Traume 
und das Wortzeichen für die Frau, dass der Mann am Pesach 
Ungesäuertes gegessen, was Perles S. 74 nicht angiebt. In ntPIJJ 
III, 36 wird dasselbe aus "WVi 1p v. Zebi Koidenower abgedruckt, 
wo der Heuchler Rabbi T13DDN neisst, und Elia leiblich erscheint. 
In Fellmeier’s Ab. 131 erscheint im Traum „ein ehrwürdiger 


t 


*) s. Catal. Bodl. 608 n. 8875 u. Add. zu S. 529 11 . 3446, wo mein Exem- 
»lar (ein anderes bei Müller, Bulletin 6 d. 1371, vielleicht identisch mit Zedner 
>. 90, und Expl. Benzian H. B. IX, 30). ich komme auf den Inhalt noch an¬ 
derswo zurück; hier sei nur bemerkt, dass Catal. Bodl. S. 608 von 12 an zu 
ergänzen ist. ln meinem Exempl. steht nämlich nach der oben besprochenen 
Erzählung noch die von dem ehrlichen Verwahrer, Nissim 27b, dann vom Reichen 
und den 10 Kindern u. s. w., Nissim 28b—29b; dann der Erbe, der den Zehnt 
einstellt (Quelle mir unbekannt), zuletzt die Kuh, Nissim 33b. 
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Greis“, und das Wortzeichen ist, dass der Heuchler mit seiner 
Frau „in den letzten hohen Fasten (!) heimlich im Hinterstübchen 
ein fröhliches Mahl genossen.“ Bei Nissim kehren die Proselyten 
zu ihrer Religion zurück, Tendlau lässt sie aus dem Orte ver¬ 
schwinden, bei Koidenower lassen sie sich taufen! Bei Petrus 
Alfonsi (s. F. W. Z. Schmidt, Beiträge zur Gesch. d. romant. 
Poesie, 91; zu Petrus 137), in den Gesta Romanorum (I, 244 Cap. 
118, s. die Parallelen II, 270 bei Oesterley ed. 1872 & 461, 730) 
und bei Bocaccm VIII, 10 (s. M. Landau, Quellen 57, 82, 105) 
ist es eine alte Frau, welche den Rath giebt, den Betrüger zu 
überlisten, in 1001 Nacht (Perles 74) ein Kadhi, bei Isak Sahula 
(s. mein Manna S. 110) ein anderer Kaufherr. Die Parallele aus 
Gesta Rom. I, 296 Cap. 128 (s. II, 272, Oesterley 480, 733), 
welche Perles citirt, liegt zu weit ab. In den Cento novelle 74 
wendet der Betrüger die List an und der Betrogene geht leer aus. 

Einem anderen Tendenzkreise gehört die Erzählung von 
Josua b. Chananja und dem Blinden, welcher ein Unterpfand ab- 
läugnet (Elia Sutta 23, Nissim f. 4, D"y III, 58 b, nnoi^ f. 16, 
Fellm. Ab. 210). Dort wird die Gerechtigkeit Gottes vertheidigt, 
wie in der vielverbreiteten Erzählung von Josua b. Levi und Elias 
(Catal. Bodl. S. 612, D"J? I, 31, Bet hamidr. V, 133, 207 und S. 
XXXVII, Fellmeier’s Ab. 213; Grässe zu Gesta II, 265 n. 80 
hält die Erz. für Original; s. dagegen Oesterley 722 zu 360 wo 
Hurwitz, Hebr. Tales, 182; vgl. auch Perles S. 96). 

Näher liegt unserer Erzählung die talmudische (Joma 83 u. s.w. 
Zunz 132e, Nissim f. 26, DT? III, 38, Fellm. Ab. 199: „drei Weise 
des Morgenlandes*!) von R. Meir und zwei Genossen (die typische 
Trias) und dein \V irthe irPD, dessen Linsen am Barte zum Wort¬ 
zeichen dienen, zugleich zur Empfehlung des Waschens nach dem 
Essen (D^nriN D^D); vgl. V 371, 419. 

Die Scheinheiligkeit fuhrt aus wieder zu Jos. Sebara zurück. 
Derselbe legt einem gastfreundlichen Manne allerlei Erzählungen 
in den Mund. Die erste (S. 18) übergeht Hr. Sulzbach (S. 100), 
findet aber darin das „culturgeschichtliche Moment von einer Ver- 
läumdung, indem man die Juden beschuldigte, die Gräber der 
Christen (!) zu schänden“ u. s. w.; der angebliche Gräberschänder 
heisst Tobia, und schon der erste Herausg. Isak Akrisch hat den 
alten Tobias wiedererkannt, wie Hr. S. erfahren konnte, wenn er 
sich die Mühe nahm, meinen Artikel anzusehen (Vgl. auch Car- 
moly in pZ&n III, 121, der „alle* Erzählungen des Buches für 
weltbekannterklärt), da er selbst nicht darauf kam. Reminiscenzen 
von Tobia finden sich in der Erzählung v. „Mattanja*, im Midrasch 
des Decalog an unpassender Stelle (s. Catal. S. 589 unter 16, bei 
Jellinek I, 83, jüdisch-deutsch in Cod. Münch. 300 f. 77b, s. Se- 
rapeum 1864 S. 70 XI): auch dort erscheint der Todesengel als 
Bettler zur Hochzeit, wie in dem Zusatz zu Tanchuma, Abschn. 
Haasiuu, wo Elias als Vermittler eintritt. Hier hat auch Tendlau 
(Sagen 364 n. 28, s. Zunz g. V. 129) die Aehnlichkeit mit Tobia 
angegeben, welche Perles (S. 96) in dieser „merkwürdigen Erzäh- 
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lung“ nicht erkannte. Verschieden ist Tobi b. Tobia „der Hof- 
jud“ nach Zerstörung der 2. Tempels, im „Neuem Maasebuch 
(Catal. 614 u. 3904, 8), welcher eingesperrt wird, erblindet und 
von seinem Nachfolger befreit wird. Jelhnek, Bet Hamidr. V, -0' 
vergleicht mit der Gesch. des Mattanja die ähnliche von R. Keuben 
(Cat. 606, n. 1, 'B "y I, 29 vielleicht aus np”13 v’JTÖ v. Elia Koben.) 

ohne an Tobia zu erinnern. — , 

Hat Hr. Sulzbach oben die Christen untergeschoben, so hat 
er in der mitgetheilten Erzählung „Elternehre und heuchlerische 
Frömmigkeit“ in den Schrank des Heuchlers (103) ein »Idol an¬ 
statt eines Kreuzes gestellt: TW W TTCfl 3TO rf» (S. 21, Ersch 
S 951 Bei dieser Gelegenheit heisst es von den Scheinfrommen 
DRVi rm BÄH nonrtrrt ... ca» n WW cmw, mit einer 
Anspielung auf Genes. 4, 3, welche auch dem Epigramm eines 
Anonymus (XIII Jahrh. ? s. oben S. 109) zu Grunde liegt: 

y ®3 löijri tu tiu * **) 6 «m nsa’ »obo oit* by v'k cn 
y“i«n nhm pen Ton rvn 'o ton N’tw dbg , t® dj 

Der fromme Metzger und der Scheinheilige, die man erst 
beim Begräbnisse erkennt, und Sebara’s daran geknüpfte Erklärung 
der Pharisäerarten erinnern an Nissim’s Buch, nämlich t. 1 ie 
scheinheilige Zauberin, wahrscheinlich (nach Rapoport und Aunz 
13*2) iyt£T\ H3 \DrVP, Sota 22, wo Raschi die Geschichte erzählt 
ohne Quellenangabe; ■) in der Stelle über die Pharisäer hat Nissim 
25b hinter der Geschichte vom entlaryten Frömmler: ’OBÖ tOH 
P2N -nom D3W HCPN.*) Die Erwähnung Chamor s scheint mehr als 
blosser Zufall, und Sebara in der That Nissim’s Buch gekannt zu 
haben. Die Fabel vom Fuchs und Weinberg bei Sebara (o. ol, 
Ersch. S. 95) stammt nicht aus Midrasch Kohelet 5, 14 f. J8 (s. 
Landsberger, Fabeln S. LX; HB. IX, 133; eine schöne poetische 
Bearbeitung B. Schönfeld s in T3N p W, Ofen 1841 182 ul l 8 ; 
Litbl. IV, 593] ist von mir deutsch nachgebildet im Sabbatblatt 
1844 n. 44 S. 189), sondern wohl aus Nissim 7 *y III 3 59, 
WDJH ITIDtt' 19, vgl. 9: Der unersättliche Dieb, bei Nissim un¬ 
mittelbar vorangehend; bei Zunz g. V. 122—3 übergangen); man 
vergleiche bei N. -nach “TCqA pH «W T8D W ÜW), wovon 
Nichts im Midrasch, bei S. 1D“D TÜJ3^ D33n by2 N3 TOI ny N231 
13 nrm TtfN. Wenn hier nicht eine gemeinschaftliche Quelle 
nachgewiesen wird, 3 ) so hätten wir einen stricten Beweis für das 
Alter und wohl auch für die, in neuerer Zeit angefochtene — von 


*) Nissim 15b und 16 citirt aus ben Sira, wie im Talmud (Zunz 103) 
Klty HilEBÖ J"0; im Alphabet des Ben Sira ist als Buchst. umstellt 

**) K?l"tD^llD f. 26 ist wohl Druckfehler? Sahara hat S'DVlö vrie Sota22b. 

3 ) Simon Duran zu Abot 4, 22 citirt aus Midr. Kohelet: T30H IJTJiWS 
D12H TtO; aber das ganze Citat ist kein wörtliches und der Verf. unzu¬ 
verlässig. Unmifr eibar vorher citirt er die Geschichte vom Wunsch des Neidi¬ 
schen aus DTJSH VOÖ> wo ich sie nicht finde; sie steht in Berachja’s Fabeln 
n. 67 (die Affen) und zuletzt noch einmal, vgl. Barbazan, Fabliaip: 1808, 1, 191; 
Le Grand d’Aussy (aus Jean de Bowes) UI, 85 ed. 1829, gewissermassen als 
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obenflächlichen Nacbschreibern ohne Weiteres geläugnete — 
Autorität des Sagenbuches ! ). — Dass übergrosse Frömmigkeit 
Heuchelei verrathe, lehrt die jüngere Erzählung: „Zertritt mir die 
Würmchen nicht“, nach Koidenower Ht&ny III, 36) bei Tendlau, 
Sagen 81, 361. Die scheinbare Ungerechtigkeit bei Leichen¬ 
bestattungen ist das Thema der Erzählung vom frommen Gelehr¬ 
ten und Sohn des Zöllners (jpyD oder chaldäisch im jerus. 

Talmud Chagiga 2, 2 (Synh. ö, 6) und daraus kurz hebräisch bei 
Lonsano, Maarich ed. Jeil. 121 n. 27); in der hebr. Bearbeitung 
im Midrasch Decalog (woraus vielleicht Raschi zu Synhedr. 44, 
vgl. Zunz 142d) werden noch die Särge verwechselt, wovon der 
Talmud Nichts weiss. Bei Nissim f. 3 (Bet hamidr. V, 131, 206 
fehlt die erste Quelle und Parallele) wird aus dem Zöllner — ein 
Fürstensohn. In ’D'y III , 57 fehlt die Tantalusstrafe desselben 
zuletzt: D UW O'E U/p2) 1DD "]bin. Bei Dukes, Jsr. Annal. 

I, 419 lies Frommen für Frauen. — Thierfabeln von Heuchlern 
s. bei Benfey, Pantsch. I, 177. 

Der Metzger (2üp) bei Sebara, der den hundertjährigen Vater 
pflegt, ist offenbar Nannas, der Paradiesesgefährte des Josua b. 
Illem im Midrasch des Decalog 2. Rec. (Catal. 589 n. 13, auch 
bei Heilprin wahrsch. aus ed. Verona 1647, 7»yD 441 bei 

Jell. S. 206; eine jüdisch-deutsche Bearbeitung, hinter der Ge¬ 


wahre Geschichte, zwischen mensonges; auchüim Ysopet Avin. 13, bei Robert, 
Fables ined. II, 509; s D. M. Ztschr. XXVII, 563 zu Benfey, Pantsch. I, 498, vgl. 
304. — Bei Berachja, Fabel 35, ist es eine Maus, welche sich satt frisst, ein 
W iesel sagt ihr, dass sie erst abfallen müsse, die Scheunen Wächter erschlagen sie. 
(Ueber Wiesel als Unheilsprophet und Feind der Maus s. de Gubernatis II, 52, 56.) 
Aus Midr. Kohelet übersetzt die Fabel v. Fuchs u. A. Dukes, in Isr. Annal. I, 131. 

>) Jüd. Lit S. 279 A. 93 (englisch S. 281), vgl. Catal. 608 n. 2067; Graetz 
Gesch. VI, 15. Von den Angaben bei Dukes, Litbl. XI, 264 weiss der Pariser 
Catalog unter 716, 3 Nichts. Jost, Gesch. d. Judenthums nennt „Nissim ben 
Ascher b. Meschullam“ angebl. nach Reifmann (Litbl. IV, 617, s. auch V, 481, 
Leben Serachja’s 48), der aber Nissim zum Enkel des Ascher (angebl. Vf des 
fiVOin rntry tPVföO macht, indem er (Litbl. IV, 615) in den Citaten das Wort 
vjpf einschieot. Ueber Arabiamen vgl. meine hebr. Vorr. zu rfniRöH UtP Zus. 
zu S. 11; im Buche f. 4: im 'Sy nUttl MTO "[Sin, an den Koran anklin¬ 
gend, und rry lrm nra Sriin f 10 dttomd wö myi jfrrflTö Soin. 
in ed. Const. VTÖfl SdIR and das. f. 13: “["DDR 1DD THDR* — 

der Vorr. erwähnte Schrift der □’Tü über Hilfe nach Leiden bezieht Rapp. 
S. 77, A. 36 auf Karaiten (vgl. Catal 2068 Z. 9), mit Rücksicht auf Bnpp 
was wohl eher auf Nichtjuden zu beziehen ist. Arabisch schrei¬ 
bende Christen und Muhammedaner verfassten Schriften zum Trost über die 
Widerwärtigkeiten mit dem stereotypen Titel: „Vertreibung der Betrübniss“, 
der später auch auf andere Themata angewendet wurde. Eine y0*1 'B hSrC" 1 
verfasste el- Kindi (Flügel S. 31, 47 n. 191), [rnSs sS'J Abu Dschafer 

Kodama im X. Jahrh. (H. Kh. II, 605 n. 1135), D rht ytrb 'TOTäAk U E . Ü * 
Nisibis (Herb. III, 348), lib. causan/m ad expulsionem taediorum Isak Gebair (Loa. 
Vatic. 681), chSr yB*I Bar llebräus (zur pseud. Lit. 91; dagegen^ Catal. Bnt. 
Mus. 364); ein Türkisches D1 öt6k yCRT! OlöAK’yBin bei H. Kh. III, 185- 
Das angebl. musikalische DynStf v - Makria, im älteren Ley¬ 

dener Catalog n. 1061, ist im neuen III, 301 nicht zu finden. 
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schichte von Beria und Simra, s. Catal. 615 n. 3914; dass dieselbe 
im Maasebuch sich finde, giebt Köhler U & 59 wohl nach 
Tendlau’s Mittheilung an). Bei Nissim f. 20 (tOB nanjl UI, 27b, 
Bet hamidr. V. 136, Fellm Ab. 110, abgedruckt von Reinhold 
Köhler in Pfeiffers Germania 1866 S. 55, als Analogie des Ge¬ 
dichts von Kaiser Otto und dem guten Gerhard in Köln, vgl. 
auch Jahrbuch für roman. und engl. Lit. 1869 S. 231) kommen 
die Namen der Personen nicht vor, und das V erdienst des Metz¬ 
gers besteht in dem Abtreten der erlösten Gefangenen an ihren 
frühereu Verlobten. Der Metzger scheint ein sonst beliebtes Ihema 
von Erzählungen: Chijja b. Abba kehrt bei einem solchen ein, 
der wegen Sabbatverehrung reich geworden (Sabbat 118, Nissim 
f 10- deutsch Cod. München 200 u. Maasebuch n. 7, berapeum 
{«64’S. 69, III, 1866 S. 11). Auch in die Erzählung von R. Je- 
huda's Leiden (B. M. 85) introducirt Nissim f. 9 ('S V III, 64) 
den Metzgermarkt und einen Metzger; die Frau des Fleischers 
Jehuda legt sich zu R. Meir, nach der, im Ganzen weniger 
angemessenen Recension des Midr. Decalog (ed. Jell. 1, 81. 'D ‘V 
I 36 s. Zunz 144. Perles 84, auf das Thema der \ ersuchung 
komme ich später zurück); dafür hat Nissim f. 28 Jehuda aus 
Tiberias* zu vergleichen ist als Gegenstück der Traum der Hetäre, 
welche mit dem Anblick des Geldes im Spiegel entschädigt wird, 
bei Benfey, Pantsch. I, 127, ähnlich im Neuen Maasebuch (Catal. 
614 n 3904, 7), wo die Wittwe mit dem Nachhausetragen des 
Geldes abgefertigt wird. — Eine ähnliche Idee vom künftigen 
Loose der Menschen vertritt der Traum des Frommen, der einen 
König im Paradise sieht, weil er die Derwische liebte, einen Der¬ 
wisch in der Hölle, weil er die Könige aufsuchte (d’Herbelot 
und Lafontaine XI, 4 bei Robert II, 295, vgl. I, S. GCXXIL 
Benfey, Pantsch. I, 303 u. 6). Ein Gegenstück davon ist der 
Reiche und der Weise in der Perlenauswahl (Manna S. 89, 

Zu der Descendenzprobe (Sulzb. 98) habe ich bemerkt, dass 
diese Version, in welcher die Pietät als Beweis gilt, an Salomo's 
Urtheil erinnere: vgl. Gesta romanor. n. 74 bei Grässe; 75 f. II, 
262, 316, Oesterley 342, 719 (H. B. IX, 52, A. 15; vgl. Weis¬ 
mann II, 505, Knust in Jahrb. f. rom. Lit. X, 137). Dort will 
der eheliche Sohn nicht auf die Leiche des Vaters schiessen. 
Indische Analogien s. bei Benfey, Pantsch. I, 396, II, 544. In 
einem esthnischen Märchen bei Kreutzwald (Gubernatis I, 162) 
will der dritte Bruder allein am Grabe des Vaters wachen. Un¬ 
beachtet für diese Erzählungen scheint das Urtheil des Bannai 
(Talmud Baba Batra f. 58), der ebenfalls den echten Sohn von 
zehn daran erkennt, dass er nicht auf das Grab des Vaters schlagen 
will. 1 ) Diese Erzählung ist in der Münchener HS. 100 und im 
Maasebuch 128 deutsch bearbeitet; s. Serapeum 1864 S. 71, XXX, 
1866 S. 11. 


l ) Nachträglich finde ich diese Parallele bei Dukes, 150. 
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Dein gegenüber hat ein alter Aberglaube die „Blutsverwand¬ 
schaft“ im Blute selbst zu erproben geglaubt, und diese Weisheit 
dem Salomo beigelegt (Meschalim 1, 'B'JJ I, 20b, auch HS. Münch. 
222 f. 75), dann auf Saadia Gaon übertragen. Obwohl in Catal. 
Bodl. auch unter Saadia, S. 2217 1. Z., auf die Quelle hingewiesen 
ist, fehlt sie doch noch bei Tendlau auch in der 3. Ausg. der 
Sagen S. 368 (auf die wir noch selbständig eingehen); die Erzäh¬ 
lung steht auch in Fellm. Ab. 262. Aehnlich ist die Geschichte 
von Kaiser Josias (lat. Ezechias) in Rom in der Grimm’schen HS. 
der Gesta Romanorum , bei Grässe II, 174, 280 ohne Parallele, bei 
Oesterley 608 n. 196 u. 743, eine kürzere Fassung S. 165 n. 262. 
Erst Liebrecht in Pfeiffer’s Germania XVIII, 363, 365, verweist 
auf Tendlau’s Sagen. In den Gesta sucht Perles S. 46 andere 
rabbinische Sagen nachzuweisen, nämlich den Schamir als Wurm 
(bei Oesterley 662 n. 256, s. S. 748, kommt der Name des Scha¬ 
mir nirht vor; wir kommen darauf in einer Besprechung der Le¬ 
genden von Salomo zurück), und Noah beschmiert den Weinstock 
mit dem Blut von 4 Thieren (u. A. bei G. G. Bredow, Rabbin. 
Mythen, Erzählungen und Lügen, 2. Aufl., Weilburg 1833 S. 19, 
fehlt, in den Nach Weisungen bei Oesterley S. 738 zu 539 u. 159); 
Tendlau, Sagen 369, citirt auch Tanchuma, wo schon der Affe 
vorkommt; über die Reihenfolge s. den Comni. ?pV yv ed. War¬ 
schau S. 42; BTOH rrotP 18 hat nur die 3 Thiere, nach Abkir. 
Der Satan erscheint beim Weinbau als College in Genesis Rabba 
Cap. 36 und heisst dort jriDtP iCPtP oder ymn pmntP (s. den 
Comm. D"D), offenbar Asmodai, der Genientürst. Vgl. auch Du¬ 
kes, rabb. Blum 193; |U3*?n V, 263, 277; Ueber die Bedeutung 
des Beschmierens mit Blut im Allgemeinen, s. Cassel, Schamir, 
1854. S. 77. — 

Auf einzelne Parallelen in den Sentenzen u. dgl., wie z. B. 
Dukes an verschiedenen Orten (z. B. Sal. b. Gab. S. 86, jUSvil 
V, 150, 196, 248, 263, VI, 71 Beil.) gegeben, will ich um so we¬ 
niger eingehen, als mir die erste Ausgabe nur in meinen dürftigen 
Excerpten vorliegt. Der Text der Pariser Ausg. ist aber sehr 
defect, wie man schon aus den Citaten meines Art. ersehen kann. 
Eine Stelle ist bereits oben (S. 114) erwähnt. So fehlt S. 23 das 
Citat bei Dukes (S. b. G. 86, die anderen beiden stehen S. 23, 24), 
die Stelle von DWQ (Ersch. 95 A. 10), in der Parallele bei Ho¬ 
nein I, 5 in HSS. DIHD, in meiner D1T«Ö (vgl. IIB. XI, 74), 

etwa für Basilius? (vgl. H. B. IX, 47, 51, bei Flügel Handschr. 
III, 283 fehlt die betr. Stelle); ferner das „Buch der Physiogno¬ 
mik von Plato“ (für Polemon?, s. Alfarabi 252). Ob WW (S. 2, 
28) Honein, Jahja Ibn Maseweih, oder Philoponus sei, lasse ich 
dahingestellt. S. Sachs, Vorr. S. 9, zieht gewaltsam NT3T p pnv 
herbei. jrWJTl S. 28 ist mit der alten Ausg. JTWn zu lesen und 
der Namen des Herrschers 'IN'Xl hinzuzufügen. Es ist der Arzt 
Tajaduk (Theodocus), der einen Doppelgänger Tajadun erhielt 
(Alfarabi S. 127, übergangen von Flügel, Fihrist II, 147). — Das 
Wort :6s (S. 3 und 30), welches der Referent in Ben Chananja 
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1866 S. 108 nicht zu deuten weiss, ist arabisch (bei Freitag nur 
unter dem denonim. Verb) und auch in die lateinischen Ueber- 
setzungen als Falag für Hemiplexie gedrungen; bei Abr. b. David, 
VO 11*1-1 f 49 Z. 1, heisst es von Antonin ’^irc l'ün flDfi 

'JXPB7X 'pJH. Beispiele aus medicinischen Werken wären über¬ 
flüssig, da es sehr häufig als Rubrik erscheint. In dem Werke des 
Ihn ol-Dschezzar I, ‘23 hat Mose Tibbon das arab. Wort beibehalten, 
Menachem (Cod. Fischl. 45 H.) setzt dafür nX’B^BIS’K, also 
Apoplexie ? *) — Unbegründet ist auch die Behauptung desselben 
Refi, dass Josef in seiner Eigenschaft als Arzt sich einen Chasid 
nenne! Es heisst Tom tatpiBN 1 ? ibxtW (u. fehlt rwn “10X1, 
s. auch S. 26); s. Ersch u. Gr. 95; Hippocrates wird eben so ge¬ 
nannt in Leon Josefs Uebersetzung des pseudepigr. Schriftchen’s 
über den Mond (nach Ali Ihn Ridhwan, s. meine Anmerk, zu 
Baldi’s Artikel Ali Abenrodano); etwa zum Unterschied von 
Pseudo-Uyppocrates der Mischle . Sindabar?? — S. 32 XDXO^X, 
dafür (20 II) richtig |DKH O'|) )ltt6a DXD d. h. Diamant — zur 
Sache, über Attractivkraft im Menschen wie die des Magnet, px 
rGNltt'n, s. meine ital. Briefe darüber, insbesondere S. 18 aus dem 
Werke des Scheschet Nasi (vgl. oben S. 106) u. S. 7 aus Averroes; 
dazu Menachem Bonafoux, ’ED'P ^30 f. 77 b ed. Berlin Art bpIB; 
vgl. auch Avicenna, Nedscha Ende Cap. 38 und Gerson b. Sal.’ 
D'DWn "W 111 f. 11 d; auch Levi b. Gerson in den Noten zu den 
phys. Schriften des Averroes; Hillel, Tagmule f. 17. 

Es wäre nicht uninteressant zu wissen, ob die der ersten 
Ausg. dem Autor angehören, z. B. Vjfa XpHxrD 9a II, Pest 
heisst tOiOlEDlip Corrompement. sottil 21 b II; noip^'N ecume 

22 a II. — 1 


Ich vermisse Verschiedenes, das ich kurz excerpirt habe- 
z. B. etwa S. 4... i»j> V?id row’ iddd nx rwcn o (!) -mv? 

*Wni nro nyuni njJ’DJ 733 znyn “IDX1; die Warnung vor den 
Sängern u. s w. (Ersch S. 94 A 7, s. ed. Par. 15). Anderes ist 
durch den schlechten Text entstellt, z. B. S. 33 unten über sein 
lalmudstudiuin ’Bp E0J7Ö, für VTO ’SSrD THcS X 1 ? V1Q b-jw 
s. Ersch S. 94. ’ 


Am schlimmsten sind die eingelegten (jedichte weggekommen 
Abgesehen von den hinter S. 31 fehlenden (die Stellen sind in Ersch 
95 Anm. ilg angegeben), worunter drei galante gegen die sonstige 
weiberfeind liehe Tendenz absteclien (vgl. oben S. 135), versündi- 
gen sich die mitgetheilten gegen Versmass und Sinn; mau vergleiche 

- llh ’ fe [ ner s - 3 z - 1 103 f)«a lies jitd 

;o 3 , Z. 2 ’3 1 . DJ, z. 3 I. nnx rmn(?) uw, z. 5 rvrw l. nrw; S. 14 
Z. 3 VI vyi ’yp für VI 't'2 ; S. 28 soll 4 Zeilen bilden, “NO 
Z. 1 , DX 1 u. “ID Z. 2, sind zu streichen. — S. 4 Z. 1 1^3 -pp vn-p 
D’D, Z. 2 C 1 3333 DH l'PXS, Z. 3 QmiDI u. N\“l C3“>'0 oder Q3“iyDD 


Mi .J ■; ' 1Bn P 1 • • ntmnm u’pxo vjn ‘w naiwnn n na 

23b II. fehlt, ebenso von HJJXU, einer Art D’JVWt», die schwarze erzeugt Visio- 
nen von Gespenstern, 2 a II. 
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DH; „Die Becher, gleich den Sternen steigen sie, und ihre Stufen 
(Grade) sind in unserer Hand; sie gehen auf, und ihr Aufgang 
ist in unserer Hand, ihr Untergang in Unseren Eingeweiden“; vgl. 
oben S. 88 A 3; Z. 4 DOT D31 'by; Z. 5 7VTSÖ3 IDXöni. 

Aus den gegebenen Daten, welche nur als Beispiele gelten 
dürfen, ergiebt sich wohl zur Genüge, dass die Pariser Ausgabe 
noch eine nachträgliche durchgehende Verbesserung aus der älteren 
wünschenswert!! erscheinen lasse. 

Ich schliesse diese Erörterungen über Josef Sebara mit einer 
Notiz zu einer der drei anonymen Schriften, welche vielleicht von 
ihm herrühren (Ersch. S. 96, Catal. 1521). Im 
wird erzählt, wie ein Satan sich von einem Manne austreiben 
lässt, zuletzt unfreiwillig weicht, weil der Mann seine Frau zu 
suchen vorgiebt. Auch dieses Märchen gehört in den grossen 
indoeuropäischen Kreis, erscheint schon in Cukasaptati und dürfte 
von Sebara zunächst der 1001 Nacht (40 Vezire) entnommen sein 
(Benfey, Pantschat I, 521). Es heisst zuletzt: D^ttODn HON' 3"V ■ 
njn Htt'N rfVG ltDE'n . ln der zweiten Erzählung beschwört 
eine Frau auf einem Schiffe böse Geister, wird über Bord geworfen, 
von einem Fische verschlungen, den aber die anderen Fische so 
lange bekriegen, bis er sie ausspeit (zu diesem, über Jona hinauf- j 
gehenden Typus, vgl. de Gubernatis II, 337), worauf in der 
Stadt eine Pest ausbricht. In einem finnischen Märchen und bei 
Grimm (Benfey I, 5*24, II. 551) vertreten Seuche und Tod die 
Stelle des Dämons in der ersten Erzählung. Im Talmud (Meila 
17 b, pbnn VIII, 23) und in der Einleitung zu dem s. g. „Gebet i 
des Simon b. Jochai“ (Jellinek, Bet-hamidr. IV, 117 vgl. S. VIII; 
Grätz VII, 470 und meine Abhand, über Apocalypsen, der 
Zeitschr. d. ra. Gesellsh. eingesendet 1871, hoffentlich bald ge¬ 
druckt) leistet der Geist ,,ben Timoleon“ (s. Brecher, Transcend. 
52), oder Asmodai, dem Simon denselben Dienst bei der Kaisers¬ 
tochter um die Beseitigung der Leiden zu bewirken. Hier haben 
wir ein schlagendes Beispiel von der Aufnahme fremden Stoffes! 


Miscellen. 


Bnurgmihr als Beiname eines Karaiten. Die Zeitschrift Liba¬ 
non V, 1868 S. 280 enthält eine Nachricht über eine angebl. von 
Schemtob Ibn Gaon 1312 in Soria (in Spanien, nicht Provence!) 
geschriebene Bibel mit einer jener karaitischen Genealogien (vgl. 

^ ^ r» T* • 1_ 111 099 A „U a 9 



Monatschr. XX, 7), deren älteren Theil bereits Zunz als Plagiat 
erkannt hat. Dort erscheint Salomo ha-Nasi mit dem arab. Na- 
men Molla (!) Nefis ed-Daula (oVn ist falsch); zuletzt kommen 
vier Personen (Söhne des Sar Schalom?), Malki Zedek genannt 
Khalifa, Pinchas gen. Khodscha (!) Bediul-Zeman (so ist wohl I 
jONH zu emendiren?), Hiskija gen. Khodscha 1303 H13, offenbar 
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TID DD, an den «ähnlichen Fehler in Gabirol’s Ethik erinnernd 
(oben S. 30) u. Josia. Ueber die letzten beiden Brüder vergl. Catal. 
Leyd. 388 und gegen Pinsker 233 Anh. 178 über al-Fadil s. 
oben S. 63. 

Jchuda Ihn Sabbatai. In einem Briefe von Firkowitz an Gur¬ 
land in nntfc'n IV, 491 wird ein angeblich unbekannter Jehuda 
ha-Levi b. Sabbatai im J. 960 fabricirt. Das Datum mND JJ3 
n:w □nt&'yi ist gefälscht aus ruDtcn Dentin mxo y^ni; s. 
Catal. Bodl. 1370 u. Add., wozu ich bemerke, dass mein Exempl. 
des DHMn W min’» nn:D ed. Const. 23 Bl. ausser dem Titel ent¬ 
hält; der Passus steht f. 22, in D^pl DJ/E 12, in Cod. Münch. 326 
f. 21 ohne die Nachschrift (vgl Halberstamm in p"W^ VII, 33—37, 
wo u. 8. w.; über S. Sachs in TODH 1867 S. 79 s. meine 

Bemerkung in demselben Jahrgang; vgl. D. M. Ztschr. XXVII, 
558, wo lies über Isak und (Chajjim) b. Samchun). — Wenn man 
über ein öfter gedrucktes Werk solche alte oder neue Fälschungen 
Vorbringen darf, was soll man von dem Gebete des Jochanan hal¬ 
ten, welches mit der angebl. Vorr. des 'D übereinstimmt 

(Das. S. 492) und anderen Wunderlichkeiten?! Vgl. oben S *68 
Pinchas b. Jair und dazu Halberstamm in 1872 S. 268, 

1873 S. 81 mvn IV, 490, 630. 

„Jude im Abtritt a und Gesta Romanorum . — „Ein Jude fiel 
am Sabbat in einen Abtritt ( cloacrm ) und wollte am folgenden 
Tage, also an einem Sonntage erausgezogen sein; allein der 
Landesherr verweigerte die Erbabniss, mit den Worten: „Gestern 
hat er seinen Sabbat gehalten e soll er meinen halten!“ — 

wie in England die Juden, v m Sonntag Geschäfte treiben, 

for sabbathbreaking bestraf v M-tik. — Die saubere Anecdote 
steht in den Zusätzen zu csta Romanorum und in zahlrei¬ 
chen Parallelen der Mor- welche Oesterley (745 zu n. 229) 

nach weist. Die Moral ist, dass unter dem Juden (per ju - 

dicem S. 633 lies per ij in der Senkgrube der Mensch in 

der Sündgrube zu v en sei, den Gott im Jenseits verurtheilt. 
pyc pw pnua! 

Gelegentlich bemerkt, dass daselbst S. 629 u. 631 Romu - 
lus in annalibuo 9 deorum , wohl nach S. 227 Remigius zu berichti¬ 
gen ist. ln n. 232 S. 635 u. S. 745 „Belagerung, Undank“ scheint 
der Herausgeber die Bibelstelle Kohelet 9, 14 nicht erkannt zu 
haben, welche schon im Midrasch allegorisch ausgelegt wird. 
N. 233: Et fugiens venit jahel (!) et ecce stabat una mulier in 
hostio domus sue etc. ist vielleicht Jahel an die unrichtige Stelle 
gerathen. Auch hier hat der Herausg., die, ohne Zweifel ihm be¬ 
kannte biblische Quelle nicht angegeben. 

Die Wage des.Henoch -pan vflKft ist erwähnt in Ibn Esra’s 
astrolog. Buch nTPlD (Litbl. d. Or. VIII, ,471); der latein. Ueber- 
setzer, oder sein Dolmetscher, der Jude Plagins, setzt dafür richtig 
Hermes (s. mein „Aven Natan“ S. 6). Wage ist Ausdruck für 
„Probe“ (Catal. Bodl. S. 2294; meine Lettere a D. B. Boncom- 

III, 12. 
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pagni. Roma 1863 S. 62 A. 5). Im Catal. MS. Angliae etc. II, 1 
S. 399 n. 820, 14, erscheint eine „Tabula dicta trutina Herme¬ 
tis“ — Eine kleine Abhandlung über die von Ibn Esra erwähnte 
Wage Henoch’s von Immanuel b. Jakob scheint einer der astrolo¬ 
gischen Anhänge zu dem Werke r^Tin yiy (verf. 1365 in Tara- 
scon), kommt aber einzeln vor, z. ß. bei Gurland, mathem. HSS. 

S. 31 d, in Paris 1054, 5 n. 3, wohl identisch mit 903 , 1 „über 
Moledot des Ibn Esra“; hinter jenem Werke findet sie sich in 
Cod. Leyden f. 9, Reggio 44 f. 8 b. 

Nekrolog (vgl. XII, 66). Wir tragen zunächst aus früheren 
Jahren nacht 1869 den 1- Tammus starb Sal. Kluger, eine talmu- 
dische Celebrität Gallizien’s, fruchtbarer Schriftsteller seit 1825 
(THOn XIII, 195). 

1870, 10. Januar: Musikdirector A. W Berlijn, in Amst., geh. 
1817, seit mindestenst 1840 Herausgeber von mehr als 200 Com- 
positionen, zum grossen Tbeil im Dienste des Cultus (H. B. 111, 

27 “PJCn XIV, 66). — Sabbat, Abschn. Debarim, 46 J. alt, (Zebi) 
Hi’rch Men. Pinelcs, Verf. eines Werkes zur Kritik und Erklärung 
des mündlichen Gesetzes (HB. VII, 3) und hartnäckiger Gegner 
von Slonimski's Theorien über das jüd. Kalenderwesen ("WDn XIV, 
251). _ Freitag 15. Kislew Jos. Si-höiihack (Scheinhak) Verl, einer 
Naturgeschichte und eines kurzen rabbin. Wörterbuches (HB. 11, 

78, -rucn S. 333). 

1871, im Tebet (Ende December), der greise Jehuda Lob 
Borges Rabbinatsverweser ohne Titel in Herinanniniestitz, in Böh¬ 
men CMOn XV. 395). ein kundiger, fleissiger Mitarbeiter der hebr. 
Zeitschriften. — Anfang Chanukka, Freitag (Decemher Jakob 
Ettlingcr, Rabb in Altona, 73 J. alt (TO XV, 379); S chritten 
desselben verzeichnet Wittkower in *n»n XIV, 118. Einseitiger 
Eifer für Unhaltbares erwarb ihm Verehrung und Spott (Litbi. 
d Orient III. 60, die zur Anecdote gewordene Frage über den 
Lulab ans Amerika). - 19. Mai pxm XV, 163) «Wien Meir 

Letteris, gerühmter hebräischer Stylist, auch deutsch' " teller, 

weniger glücklich auf wissenschaftlichen Gebiete "> ° ; r , 

Herausgabe des von Luzzatto bearbeiteten VV erke.- 
hen. Kaum ein Jahr vor seinem Tode (s. TlOH E. 
zu Nr. 37) empfing er anerkennende Gaben zum 70. GeDut«- 
wonach das Geburtsjahr 1804 in der Biographie (v. hurst, nach 
Bibi Jud. II, 235) Litbi. X, 632 (Catal. Bodl. 1604), und 30. Au¬ 
gust' 1804 noch in Const. v. Wurzbach österr. Schnftstellerlexicon 
IlV (1866), 17, falsch wäre. Im Index zu Zunz s Monatsta 0 e, 7., 
ist der Namen ohne Datum nachgetragen — Der * nt , J,“ 

-pjOn vergleicht die kümmerliche Lage des Poeten mit d 
feier Grillparzers; man sollte aber endlich emsehen, dass die 
hebräische Poesie ihren Boden im Leben unwiederbringlich ver- 
loren habe. 

1872, 15. August in Berlin, Josef Salomon, daselbst geb. UW. 
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Zeitung, 24. Aug. 1872 N. 197 2. Beil, berichtet über 


Die Voss. 

ibn u. A.: chloB8 er 8 i c h der damals blühenden Hegel’schen 

>»bi d *r P ... |^;.» 8 pm in ein persönliches Verbältnias, wovon 

Richtung an, trat sogar mit P dieses grossen Philosophen 

mehrere in seinem Nachlasse ^ Gerechtigkeit in 

Zeugniss geben, und widmete diesem wuch sen Berlin 1827.“ 

ihrer geistgeschÄ von PrX Michelet seit 


telmudischen Zeitalter [v^ielme^en ^ ^ unedirte Sch ift en auf dem Gebiet. 
St.]. In 9 ® ine ™ Philnqonhio Aesthetik etc., unter Anderen eine ausführliche 

Kriti k a d m er d Phy3 k und°Mechanik von Kabinewitz, ein grösseres Werk, Offen- 

bSing des Judenthum, im Einklang mit der neuen Philosophie etc 

1873 12. Mai, verschied in Prossnitz, in Mahren, Gideon (G 
dal ja) Brecher, daselbst geb. 1797. Ein Artikel des „Prossn.tzer 
Wochenblattes“ vom 18. Mai *) ist mehr oder weniger von den 
iüd Zeitschriften reproducirt worden. Das intime \ erhaltniss, m 
welchem Schreiber dieser Zeilen zu dem Verewigten gestanden, 
wird ihn nicht den Verdacht der Parteilichkeit furchten lassen; 
denn Brecher gehörte zu den wenigen bedeutenden Menschen, die 
keine Feinde haben. Einfach, warm, ideal, hnrnan b,s zu “ E ?‘ 
treme, flösste seine Persönlichkeit " ' ne^ohkbuendeyereh- 


runo“ ein. Seine Schriften (vgl. C 
— tjnsterblichk<‘itslehre, 1857, 
gpicgeln seine Persönlichkeit ah 
ständiger geschichtlicher Ar 
listischem Glauben, der sic 1 
das eben so rührige als rr 
abrundete. 

Sein literarischer 

der^zu’ den'Ttylmo " • Materialien über das Medicinische 

im Talmud — v 4 durch die projectirte Realencyclo- 

pädie (vgl.' D. M , 274) - bestehend aus den Origi¬ 
nalstellen und ei yi arbeitung nach den Rubriken : Anatomie, 

Chirurgie, Diaet Physiologie, Pathologie und Therapie, Ma- 

r \ r ^ Transcendentales (7 S.! daraus wurde ein gan- 
,ue hebr. Terminologie; — eine angefangene Ueher- 
des Cusari nebst Glossar, - „Concordantia «omtnim 
vr, -rior“ über die ganze Bibel, zu Ende geführt vom Sohne Adojt 
(Bearbeiter der Psalmen in Versen) druckfertig’). — Brechers 
Namen verewigt auch eine zu seinem 70. Geburtstag errichtete 
Stiftung. 


jdl. 805, u. Iudex geogr., 
uch französisch übersetzt) 
dtene Verbindung von ver- 
mit idealem, fast spiritua- 
tarrten Formen ablöste, und 
; en des V T erfassers harmonisch 


der mir grösstentheils vorliegt, 
Briefwechsel mit seinem Onkel, 


n Der Verleger des Blattes, Ign. Rottberger, mit einer Nichte Brecher’s 
verheiratet, errichtete die erste Druckerei in Prossnitz und gab früher den 
„Boten aus der Hanna“ heraus; beide Blätter vertreten das Interesse der dent- 

schen Partei in Mähren , • 

2 ) Offerten von einem Verleger des massigen Octavbandchens nehmen wir 

gern entgegen. 

12 * 


l 
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13. Mai starb in Alexandrien Emanuel Deutsch, Custos am 
Brit. Museum, geh. 28.0ct. 1832 in Neisse, bekannt durch den Artikel 
„Talmud*, welcher mehr Talent als Kritik bekundete (H. B, 
X, 166). Seine nachgelassenen Schriften erscheinen in London. 

9. Dcbr. starb in Leipzig der Prof. Jul. Fürst, geb. in Zerkow» 
12. Mai 1805 (ConcorA S. 1236, wo die lächerliche Namensfiction 
daraus gar mW in TUCH XIV, 189, vgl. XIII, 109). 
Sein Hinscheiden beweint Firkowitz, der seine Heilung dem 
Fürst’schen Segen zuschreiben möchte (wie einst die französischen 
Fürsten vom Aussatz heilten), in "intWI IV, 493. — Fürst hat sich 
um die Einführung der literarischen Industrie in jüdische Kreise 
verdient gemacht. In der Kunst, fremdes Gut zu eigenem Ruhm 
und Vortheil zu verwenden hinterlässt er nur einen Meister C. 
und einen hoffnungsvollen Schüler G. Er gab durch 12 Jahre 
Seinesgleichen Aufmunterung und Gelegenheit, in den Brunnen 
zu speien, aus dem sie geschöpft hatten. Seine dreissigjährigen 
Verdienste sind deutlich zu lesen in einem Bettelpamphlet vom 
J. 1868 (H. B. IX, 69). Wenn wir diese Verdienste nur gen. 
tnascuL anerkennen, so haben wir mit diesem Urtheil niemals zu¬ 
rückgehalten, und dürfen es auch jetzt nicht; Pietät gegen den. 
Pietätlosen würde für Zustimmuug zur Lobhudelei Urtheilsun- 
fUhiger genommen. — Im Verzeichniss seiner Schriften, Bibi. Jud. 
I, 306 sind nachzutragen : jüdische Artikel im Reichenbach’schen 
Conversatioslexicon, jüdische und oriental, im Brüggemann’scheu 
(nach A. Z. d. J. 1847 S. 324) und der liter. Salon in der A. 
Z. d. J. 1837 ff. Das im Orient 1842 S. 360 angekündigte Hand¬ 
buch der jüd. theol. Lit. ist nicht erschienen; hingegen spricht 
M. Sachs, Beitr. II, 73. mit Unrecht von einem „Prospekt“ Fürst's, 
während Letzterer (Orient XII, 662 vgl. 665!) Goldenthals 
Probenummor von |V»2J (1845) nennt; der betr. Artikel über Gram¬ 
matik im Talmud — richtiger übe. Namendeutung — ist in 
cm:r. nmpp Wien 1861 S. 12 nochmals abgedruckt. — Dass die 
Bibi. Judica die ganze Parthie der eigentlichen Anonyma schuldig 
geblieben sei (Manches steht unter Druckern u. dgl.), hat Hr. Gil¬ 
demeister in seiner Schutzrede für Fürst wohlweislich ver¬ 
schwiegen. 

Am 19. Febr. starb Josef Lehmann, welcher als Redacteur das 
von ihm gegründeten „Magazin für die Lit. des Auslands“ den* 
Resultaten jüdischer Studien den Weg zum grösseren Publikum 
vielfach ermittelte. Vgl. oben . 5. 


Briefkasten. Febr. 1874. Pr. Lasinio bitte ich, eine Mittheilung zu ver- 
anlassen über Cod. lat. 8, 4 (Bandini III, 9) lib. de cüctis antiquor. philos., ob 
etwa die Uebersetzung der lbn Fatik in Kenzi's Coli. Salernit, (H. B. XI, 74), 
und über die Disput. Abutalib in Plut. 90 cod. 35 (Bandini IV, 515, vgl. H. B. 
VIII, 42). — Herrn Roest meinen Dank für den CataL des o",td ed. 1825, der 
leider nicht besser als ed. 1803 ist. — Kann uns Jemand von Pascheies, Sippu- 
rim Bd. H Bogen 6—9 (S. 81—128) verschaffen ? 


Druck von Rosenthal <fc Comp, in Berlin. 




























kl 






















